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Bürger 

Franz  
Einakter von Walter Brunhuber 

frei nach Anton Tschechows Erzählung 'Spießbürger' 

 

für Günther, Hartwig und Monika  

Franz verbringt den ganzen Tag auf dem Balkon seiner Wohnung. Er beobachtet, was unten 

auf der Straße vor sich geht und regt sich über seine Mitbürger auf. Sein Freund Alex, der 

gerade zu Besuch ist, sitzt mehr oder weniger schweigend neben ihm und findet den 

Absprung nicht, da ihn der Kotzbrocken Franz kaum zu Wort kommen lässt. So muss er sich 

Geschichten von einem angeblich schwulen Kunststudenten anhören, der den ganzen Tag in 

einem Café Männer anstarrt, und vom Gemüsehändler Murat, dessen Laden zu teuer und 

dessen Tochter ein Kopftuchmädchen ist. Franz genießt das 'kleine Welttheater' unten auf der 

Straße vor seinem Haus, auch wenn nichts so läuft, wie er es für richtig hält. 

 

Personen: 3 (2m/1w, auch möglich mit 1m/2w) 

 

Franz ................Spießbürger 

Alex .................sein Kumpel 

Olga  ................Frau von Franz 

Alex könnte auch weiblich besetzt werden 

 

Bühnenbild:      Balkon Wohnzimmer von Herrn und Frau Becker 

Dauer:               ca. 25 Minuten 

Zeit:                   Gegenwart 

 

Alle Rechte bei: 

Theaterverlag Arno Boas 

Finsterlohr 46 – 97993 Creghingen 

Tel. 07933-20093 

e-mail: info@theaterverlag-arno-boas.de 

www.theaterverlag-arno-boas.de 
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Franz' Wohnung. Franz und Alex auf dem Balkon. Franz beobachtet die Straße vor dem Haus 

durch ein Fernglas. Neben jedem der beiden steht eine Bierflasche. 

Franz: Der Schlaksige. Der neben dem Heizstrahler.  

Reicht Alex das Fernglas. 

Alex: Was is mit dem? 

Franz: Wie der seinen Kaffee trinkt. (nimmt das Fernglas zurück). Der nippt nur. Ist einer, 

der solange wie möglich sitzen bleiben will, ohne nachzubestellen.  

Alex trinkt seine Flasche Bier aus. 

Alex: Ich muss dann los. 

Franz: So 'n Kunstfuzzi. Von der Staatlichen Kunsthochschule. - Die haben nie Geld. Woher 

auch. Jetzt nippt er wieder. Rührt die Tasse höchstens alle zehn Minuten an. Guck mal.  

Franz reicht Alex erneut das Fernglas.     

Alex: Was denn? 

Franz: Wie der den Mann anguckt.  

Alex: Den Mann? 

Franz: Den Zweimeterkasten. Schwarzenegger-Verschnitt. Der steckt in seinem T-Shirt wie 

Wurst in Pelle. Sowas macht die Schwulen an. Die sind doch alle schwul, die Kunstfuzzis.  

Franz nimmt das Fernglas zurück. 

Alex: Weiß nicht – 

Franz: Glaub's mir. Typisch. Die Decke. 

Alex: Was für eine Decke? 

Franz: Die Decke, die der auf seinen Knien hat. Rot. Und was für ein Rot. Schwuchtelrot. 

Der is' zwei-, dreimal die Woche da. Der Kunstfuzzi. Einmal war 'n Mädchen dabei. Geile 

Schnitte. Das war aber nicht seine Freundin. Der hat keinen Blick für Mädls. Hockt drei- bis 

viermal die Woche in dem Café und zeichnet. Pennt bis Mittag. Und geht dann ins Café, um 

zu zeichnen und um Männer zu begucken. Und wer bezahlt so einen Lebensstil? Wer legt die 

Kohle auf'n Tisch für so 'n langen Sonntag? 

Alex: Die Eltern. 

Franz: Denkste. Du und ich. Alex. Alle, die sich krumm schuften. Ich hol dir noch 'ne 

Flasche. 

Alex: Franz - 

Franz geht ab. Alex sieht auf die Uhr. Er holt sein Smartphone heraus. Sieht seinen 

Posteingang im Smartphone durch. Franz kommt mit zwei Flaschen Bier zurück. 

Franz: Das Schärfste hab ich dir noch gar nicht erzählt.  

Alex: Das Finanzamt.  

Franz: Das musst du löschen. Alles. Die nehmen die dich sonst aus wie eine Weihnachtsgans. 

Alex: Denen fehlen noch Unterlagen.  

Franz: Pass auf. Die Schnitte, die hab ich im Bus gesehen. Vor ein paar Tagen. Die Kleine, 

die mit dem Homo im Café war. Minirock. Netzstrümpfe. Schwarz natürlich. High Heels. 

Sonnenbrille. Treff ich die doch glatt im Bus. Erst denk ich mir: Sag nichts. Halt dein Maul. 

Aber dann hab ich sie doch gefragt. Ob sie auch auf der Kunstschule is. Die hat mich 

angeguckt wie 'n Auto. Hat alles abgestritten. Sie wäre gar nicht auf der Kunsthochschule. 

Die macht mir nix vor. Sieht doch genauso aus wie da alle aussehen. Das is 'ne Künstlerin. 

Wetten? Oder eine, die sich dafür hält. Die Alte. Alex. Da drüben. Die will über die Straße. 

Oma, siehste nicht, dass rot ist? Jetzt wackelt sie zurück. Rentnerin. Kann nicht warten. 

Endlich. Sie hat gedrückt. Bonuspunkt. Sieh dir mal die Feder an. 

Franz reicht Alex das Fernglas.     

Alex: Franz. Ich hab noch zu tun. 

Franz: Guck dir die mal an. Die Feder am Hut. 

Alex sucht genervt mit dem Fernglas die Rentnerin. 
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Franz: Rentnerfeder. Wie 'ne Indianerin. 'Ne Indianerin mit Filzhut. Und der Mantel. Ich 

weiß nicht. Würdest du so 'rumlaufen? 

Franz nimmt das Fernglas wieder an sich. 

Alex: Ich? 

Franz: Als Oma natürlich. Dass du nicht mit 'nem gefiederten Filzhut bei deinen Kunden 

aufkreuzt, is' mir klar.  

Alex: War schön, mal wieder zu quatschen mit dir. 

Franz: Jetzt is' grün. Und die geht nicht. Meine Fresse. Die is zu dämlich, um über die Straße 

zu gehen. Mach schon. Kramt lieber in ihrer Handtasche. Zu spät. Rot. - Jetzt drückt sie nicht 

mehr. Guckt in die Luft und drückt nicht mehr. Die wartet wohl drauf, dass einer für sie die 

Straße abriegelt. Der fährt noch einer über die Füße und wir müssen blechen. Wer weiß, ob 

die ordentlich versichert is. Sie hat's kapiert. Bingo. Ja, Oma. Aufs Knöpfchen drücken. Wenn 

sie jetzt aufpasst, kommt sie noch 'rüber, ehe es dunkel wird. Geizig is die auch noch.  

Alex: Geizig? Wieso soll die geizig sein? 

Franz reicht Alex das Fernglas, doch der nimmt es nicht.     

Franz: Die Schuhe. Die hat ihre Ur-Oma schon getragen. Glaub's mir.  

Alex: Wo bleibt denn die Olga? 

Franz beginnt wieder damit, die Umgebung zu inspizieren. 

Franz: Die is noch einkaufen. Der Murat. Da. Der Türke. Am Kiosk. Der hat 'nen 

Gemüseladen, hier um die Ecke. Bei dem kaufen aber nur Türken. Ich war auch schon drin. 

Das meiste is' überteuert. Seine Tochter, die is' 'n Kopf größer als ihr Vater. 

Kopftuchmädchen. Wie man so sagt. Hübsch. Hübsches Ding. Nur die Nase is' zu groß. Wär' 

nicht mein Fall mit so 'ner Nase.  

Alex: Franz.   

Franz: Manchmal sitzt sie an der Kasse. Dann grinst sie einen an mit ihrem runden Gesicht. 

So ein Kopftuch, das macht ja ein rundes Gesicht. Irgendwie auch niedlich. 

Alex: Ich bin schon den halben Tag hier.  

Franz: Kommt wohl nicht auf die Minute an. Zum Wohl - 

Alex: Prost.  

Franz stößt mit Alex an. 

Franz: Blöd is' nur, dass die dann so fanatisch sind.   

Alex: Der Murat - 

Franz: Der Murat doch nicht. Im Allgemeinen. Vor allem, wenn die Frauen Kopftücher 

tragen. Und mit der Sprache hapert's. Das hab ich dem Murat auch gesagt. Das geht so nicht.  

Ihr müsst euch ausdrücken können. Is doch so. Gutes Deutsch is' wichtig. Sonst kannste die 

ganze Scheiße mit der Integration vergessen. Wenn dich keiner versteht, dann werden die 

Leute aggressiv und irgendwann kriegst du eins in die Fresse.  

Alex hat eine Nachricht auf dem Smartphone erhalten und sieht nun nach. 

Alex: Verdammt. 

Franz: Hast den Geburtstag deiner Alten vergessen? 

Alex: Ich hab'n Termin verschwitzt. 

Franz: Du und deine Termine.  

Alex: Scheiße. 

Franz: Mach 'nen neuen aus. 

Alex: Du bist gut. 

Franz: Die Oma. Die Oma is weg. Hat's wohl endlich geschafft über die Straße zu kommen.  
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